
Hexen

Schlangenfleisch vom 

Schwarzmoorteich

Koch im Kessel weiss und weich;

Aug vom Frosch, vom Molch der Kopf

Flaum vom Kauz, vom Hund der Kopf

ĂHexengebrªuñ - Macbeth



Alte Steinzeit

Gletscher schmelzen, die eiszeitlichen Tundren mit den riesigen Herden 

werden allmählich von Bäumen besiedelt. 

Die Herden sterben aus oder wandern z.T. nach Sibirien ab.

Mit ihnen ziehen die letzten nomadischen Jäger und läuten damit das Ende 

der alten Steinzeit ein.



Mittlere Steinzeit

Der Wald zog die kleinen Jägergruppen, die zurückblieben, in ihren 

Bann. Die Jagd nach dem Kleingetier wurde zusehends mühsamer. In 

gleicher Weise wie die Jagdbeute geringer wurde, gewann das 

pflanzliche Sammelgut an Bedeutung. 

Die Männer machten weiterhin Jagd und Politik 

und die Frauen sicherten das Überleben.

Die Menschen zogen mit den Jahreszeiten umher zu verschiedenen 

ergiebigen Jagd- und Sammelplätzen.

Sie hatten keinen Besitz, aber alles, was sie hatten, waren ihre 

Visionen, Märchen, Lieder, Zaubersprüche, Jagdmagie und 

Heilkenntnisse.



Junge Steinzeit

Erste Dorfsiedlungen entstehen: Ackerbau

Siedlungen = winzige Inseln in einem 

grünen Blättermeer

Grenze dieser Kulturinseln: 

Die Hecke = Randbiotop



Hecke = Grenze Diesseits - Jenseits

Hecke: Physische und metaphysische Grenze

Hinter der Hecke: Wilde Menschen, Raubtiere, Waldunholde 

Reich der Geister, Kobolde, und 

verführerischer Elfen

Baumwildnis unheimlich = Reich der Ahnen und Totenseelen

Von dort kommen die Seelen zur Wiedergeburt zurück, 

kommt das Leben, die Fruchtbarkeit



Haselnussstrauch = Heckengehölz

Haselnussstrauch: Vermittler der Fruchtbarkeit 

Kinderlosigkeit:      Haselzweig über das Bett

Von der Haselnuss erwartete man Schutz vor chaotischen Kräften und 

Energien aus dem Jenseits - Blitz und Donner. 

Mittels der Haselrute zapfte man die Energien der jenseitigen Welt an.

Der Hildegard von Bingen war der Haselstrauch ein Dorn im Auge, ein 

Ort der sinnlichen Wolllust.



Die Ăweisenñ Frauen

Die Frauen der archaischen Jäger durchstreiften die Wildnis nach 

essbaren Wurzeln und Pflanzen und erwarben so über Jahrhunderte 

intime Pflanzenkenntnisse.

Baldrian

Früher gut gegen die Pest, 

heute gut zum Schlafen
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Die ĂGrossmutterñ

Die Grossmutter wurde als Trägerin von altüberliefertem  Wissen ganz 

besonders verehrt.

Jeder Clan hatte eine weisshaarige Alte, die mit den Göttern 

kommunizierte und mit Zauberworten Salben kochte. 

Sie war da zu heilen und Zauberamulette zu binden, und als Hebamme 

tätig zu sein.

Im Winter sass die Alte beim Herd, beim Rauchfang und versetzte sich 

in Trance. In Gedanken zog sie mit dem Rauch zu den Göttern empor.



Die ĂHagezusseñ

Da die Grossmutter im Sommer lange und oft in der Hecke weilte, 

nannte man sie ĂHagezusseñ.

Die Hagezusse war das Bindeglied 

zwischen Jung und Alt, zwischen dem 

Jenseits und dem Diesseits, zwischen der

Wildnis und dem kultivierten Land.

Aus ĂHagezusseñ wurde das Wort ĂHexeñ.

Wenn es um die Geheimnisse der 

Pflanzen ging, waren dafür vor 

allem die Frauen zuständig.



Von der ĂHagezusseñ zur Hexe

Der erste lateinischen Kirchenschriftsteller 

Tertullian (160-220 n. Chr.) war überzeugt, dass 

Frauen nicht nur Männer verführen können, 

sondern auch Engel.

Für die Unzucht mit gefallenen Engel, so 

Tertullian, hat Lucifer ihnen sozusagen als 

Hurenlohn das Wissen um Kräuter und um 

Kosmetika geschenkt.

Bis etwa in diese Zeit hinein begegnete man der 

Hexe mit Ehrfurcht und hörte auf ihren Rat.



Die Missionare

Die ersten Missionare diffamierten die weisen Stammesfrauen zu Hexen 

und kreideten ihnen Schadenzauber an.

Im 8. Jahrhundert listeten die Missionare den ĂHeidenñ aufgezwungene 

Verbote auf.



8. Jahrhundert: Die Hexenverbote

ÅFlurumgänge mit Götzenbildern

ÅGötzendienste an Gräbern, Grabopfer, das Totenmahl 

und das Singen von Totenliedern

ÅTotenbeschwörungen und das Befragen von Toten

ÅKulte und Opfer in Wäldern und Hainen, an Bäumen, 

Steinen, Quellen und Kreuzwegen

ÅDas Frühlingsfest im Februar

ÅGesungene Zauberworte

ÅMondzauber der Frauen

ÅOrakel, Wahrsagen und Weissagen aus Niessen, Rauch, 

Herdasche und dem Verhalten von Vögeln, Pferden und 

anderen Tieren



Frühes Mittelalter: Bussbücher

Als Kräuterhexe und Hebamme blieben die Hagezussen bei den 

Dorfbewohnern weiterhin unentbehrlich.

Bis ins Mittelalter waren sie Trägerinnen aller Spiritualität.

Hatten sie Erfolg, so wurden sie verehrt.

Hatten sie Misserfolg, so wurden ihnen Hexerei vorgeworfen.

Solange man aber brav zur Kirche ging und die Abgaben bezahlte, 

störte man sich wenig an den Hagezussen.



Hochmittelalter: Pest, Lebensangst

Im Hochmittelalter, als die Pest zu wüten begann, als feudale 

Unterdrückung die allgemeine Lebensangst schürte, änderten sich die 

Dinge: Aberglaube wurde als Sünde wider Gott definiert.

Eifrige ĂAkademikerñ gingen ans Werk, eine Dªmonologie zu 

konstruieren, in der der Teufel nicht mehr der Hans-Spring-Ins-Feld war, 

der junge Mädchen aufscheuchte oder beim Bau einer neuen Kirche 

Steine schleppen musste, sondern eine furchterregende Gestalt, der 

Fürst der Dunkelheit.

Der heilige Rochus legt Hand auf Pestbeule

Rochusaltar in St. Marien, Rostock 



Natur = Maschine ohne Bewusstsein

Die Experimentalwissenschaft dieser Zeit hatte das erklärte Ziel, 

die Natur nicht zu verstehen, was ja Sache der Hexen war, 

sondern zu beherrschen


